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Gebietes iſt nach den bis jetzt vorliegenden That⸗ 
ſachen nicht begründet. 

Das ſtärkſte mittelbare Intereſſe, welches 
Deujſchland bei den Orientwirren hat, iſt, daß der 
Beſtand Oeſterreich⸗Ungarns nicht gefährdet werde, 
Gerade in dieſer Beziehung aber liegt dermalen gar 
kein Anlaß zur Beſorgniß vor. Wir laſſen dahin⸗ 
geſtellt, ob, wie behauptet wird, Oeſterrreich ſich 
wirklich als Preis für ſeine Neutralität einen 
Länderzuwachs in Bosnien und der Herzegowina 
geſichert hat; jedenfalls erſcheint zur Zeit wenigſtens 
die Möglichkeit ausgeſchloſſen, daß es territorial 
geſchwächt aus der Hrientkriſe hervorgehen werde. 
Freilich, ängſtliche Gemüther erblicken in der vor⸗ 
ausſichtlichen Conſtituirung Rumäniens zu einem 
ſelbſtſtändigen Staate und vor Allem in dem Er⸗ 
ſtarken des ſüdſlaviſchen Elements den Anfang der 
Zerſetzung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie. 
In der That wird, wenn die Löſung im Orient 
erfolgt, wie ſie heute am wahrſcheinlichſten iſt, die 
Vorherrſchaft des Magyarenthums in der trans⸗ 
leithaniſchen Reichshälfte einen ſchweren Stoß er⸗ 
leiden, einen Stoß, der vielleicht das ganze 
Syſtem des Dualismus zu Falle bringt. Aber 
der Bankerott des Dualismus wäre doch noch 
keineswegs der Bankerott des großen Reiches 
überhaupt. Wenn man ſchließlich zu einem 
gemäßigten Centralismus zurückkehren müßte, 
warum ſollte ſich das deutſche Element mit 
dem ungeſchmälerten Uebergewicht feiner Cultur 
nicht von Neuem ſtark genug erweiſen, das bunt 
durcheinandergeworfene Völkergemiſch durch ein 
ſtaatliches Band zuſammenzuhalten? Die haupt⸗ 
ſächlichſte Urſache, welcher das deutſche Element in 
Oeſterreich den Verluſt ſeiner früheren politiſchen 
Machtſtellung zuzuſchreiben hat, war der Umſtand, 
daß es ſeine Aufgabe in Deutſchland, ſtatt in den 
Donauländern ſuchte. Dieſe Urſache iſt heute be⸗ 
ſeitigt, nichts hindert die Deutſchen Oeſterreichs in 
bundes freundlicher Anlehnung an das Deutſche 
Reich ihre ganze politiſche und geiſtige Kraft dem 
„Andrängen des Slaventhums“ entgegenzuſtellen, 
und wir ſehen noch keinen Grund, daran zu ver⸗ 
zweifeln, daß fie ſich dieſer Miſſion gewachſen 
zeigen würden. Indeß, laſſen wir dies Alles einſt⸗ 
weilen der Oeſterreicher eigene Sache fein; für die 
augenblickliche Geſtaltung der Politik des Deutſchen 
Reiches können derartige Zukunftsfragen eines 
anderen Staates, wie eng uns derſelbe auch be⸗ 
freundet ſei, nicht maßgebend ſein. 

Iſt alſo nach alledem die Stellung Deutſch⸗ 
lands zu den orientaliſchen Angelegenheiten, ſo⸗ 
weit ſeine eigenen Intereſſen im Spiel ſind, nicht 
verändert, ſo wird auch ſeine diplomatiſche Be⸗ 
handlung dieſer Angelegenheit dieſelbe bleiben 
müſſen. Nach dieſer Richtung hin hat Fürſt 
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Glanz, mehr noch durch die Nachbildungen edler zimmers. Dieſe Fayencen überſtrahlen das Porzellan, 
Geräthe aus der Barockzeit. Meſſing und Kupfer das ſeinerſeits wieder Anſtrengungen macht, durch 
wird jetzt wohl kaum mehr, wie früher auschließlich, 
aus Paris bezogen, man findet alle dieſe Stücke 
hier in wundervoller Auswahl. Ebenſo die gal⸗ 
vaniſchen, mattſilbrigen Caſſetten, Schreibtiſch⸗ 
garnirungen, Lampen, Schalen von Grohe, die 
verſchiedenen Kronleuchter, die jetzt hier ebenfalls 
in Meffing, Kupfer oder Schmiedeeiſen nach ſtil⸗ 
vollen Entwürfen begabter Künſtler gefertigt 
werden und den ordinären, grün patinirten Zink⸗ 
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Bismarck bereits vor Jahresſriſt die Aufgabe klar Quittungs⸗, Börſen⸗ und Spielkartenſteuer, ſowie 
dahin bezeichnet, den Krieg zu localiſiren, d. h. auf Beſteuerung der Lotterielooſe. Der Antrag 
uns zu beſtreben, durch „freundſchaftliche Ver⸗ Sachſens hat die Ausſchüſſe noch nicht beſchäftigt; 
mittelung“ „unter abfolutem Ausſchluß aber jeder es bleibt alſo abzuwarten, wie ſich der Bundesrath 
comminatoriſchen Haltung von unſerer Seite,“ dazu ſtellen wird, während in Bezug auf die 
„den Frieden unter den europälſchen Mächten nach Stempelſteuern die Zuſtimmung des Reichstages 
Möglichkeit zu erhalten.“ Die praktiſche Bethäti⸗ mehr als zweifelhaft erſcheint. Man ſieht in par⸗ 
gung dieſes Beſtrebens wird zur Zeit — da nach lamentariſchen Kreiſen der Entwicklung dieſer An⸗ 
den jüngſten Andraſſy'ſchen Erklärungen irgend gelegenheit mit großer Spannung entgegen. Nicht 
welcher principieller Gegenſatz zwiſchen Oeſterreich ohne Intereſſe iſt es übzigens, daß der Bundes⸗ 
und Rußland nicht angenommen werden kann, viel⸗rath bisher noch in keiner Weiſe mit jenen beiden 
mehr der Dreikaiſerbund als unverletzt fort⸗ Entwürfen befaßt worden iſt, welche nun ſchon 
beſtehend gelten muß — nur auf das Verhäliniß ſeit Jahren ſich von Seſſion zu Seſſion übertragen 
zwiſchen England und Rußland gerichtet ſein können. haben und deren Vorlegung auch in nächſter 
Fürſt Bismarck hatte in ſeiner Rede vom Seſſion nicht ausbleiben kann: mit den Entwürfen 
5. Dezember v. J. eine eventuelle Vermittelung über vie Verwaltung der Einnahmen und Aus⸗ 
zwiſchen dieſen beiden Mächten ſchon in's Auge gaben des Reichs und über den Rechnungshof. 
gefaßt, und er ſchien ſich davon einen guten Erfolg] Namentlich in Bezug auf den letzteren Entwurf tſt eine 
zu verſprechen. Soweit wir bie Sachlage zu be⸗ endliche Beſeitigung des Proviſoriums durch Ueber⸗ 
urtheilen vermögen, iſt inzwiſchen nicht eine der⸗ nahme der Rechnungshofsgeſchäfte von Seiten der 
artige Complication eingetreten, daß ein ſolches preußiſchen Oberrechnungskammer als ein dringendes 
Vermittelungswerk als ausſichtslos betrachtet wer⸗ Bedürfniß empfunden worden und man hört 
den müßte. Eine ſolche Complication könnte freilich allſeitig verſichern, daß nichts unverſucht bleiben 
geſchaffen werden, wenn Frankreich in prononcittem ſoll, um dieſem Zuſtande ein Ende zu machen. — 
Gegenſatz zu dem Dreikaiſerbunde in die Orient. Ueber den Entwurf betreffend die Errichtung von 
frage einträte; einſtweilen aber iſt dem Cabinet Gewerbegerichten iſt dem Bundesrathe bis 
Dufaure eine ſolche Abenteurerpolitik nicht zuzu⸗ dahin ebenſowenig nähere Mittheilung zugegangen, 
trauen. So will uns denn bedünken, daß der wie hinſichtlich der Entwürfe betreffend bie Rege⸗ 
„Weltbrand“, ohne den man ſich Jahrzehnte hin⸗ lung der Rechte der Seeuferſtaaten gegenüber den 
durch die „Löſung der orientaliſchen Frage“ nicht Kü ſtenb efeſtigungen ſowie betreffend den Schutz 
zu denken vermochte, auch jetzt nicht ernſtlich zu be: nützlicher Vögel, Entwürfe, zu denen ſchon im 
fürchten ſteht. Jedenfalls aber kann Deutſchland gun v. J. Vorbereitungen getroffen waren. — 
auch inmitten der heutigen europäiſchen Lage Die Ueberſtedelung der Bibliothek des Reichs⸗ 
als ein Hort aller aufrichtigen Friedensbeſtrebungen tages in die Räume des nenen Anbaues wird 
gelten. jetzt eifrigſt betrieben, ſeitdem ſeit Anfang dieſer 
— [Woche die neuen Räume von der Bauverwaltung 
Deutichland. zur Verfügung geſtellt worden waren. Der ſeit 
Berlin, 21. Dezbr. Die Mehrzahl der einiger Zeit hier anweſende erſte Vicepräſtdent des 
Mitglieder des Bundesraths hat Berlin während Reichstages und Vorſitzende der Bibliothek⸗Com⸗ 
der geſtern eingetretenen Vertagung verlaſſen. Die miſſton, Frhr. v. Stauffenberg, hat zu dieſer Ueber⸗ 
Hauptarbeit nach der Wiederaufnahme der Arbeit ſtedelung der Bibliothek nicht nur die nöthigen 
wird in der Feſtſtellung des Reichhaushalts⸗ Anordnungen getroffen, ſondern ſich der ſpeciellen 
etats beſtehen, der bis jetzt allerdings nur in den anſtrengenden Leitung derſelben unterzogen. Die 
untergeordneteren Anlagen vorliegt. Ob dem alten Bibliothekräume werden nunmehr zu Ab⸗ 
theilungszimmern hergerichtet. — Während die 
preußiſche Regierung durch den nächſtjährigen 
reformplan zugehen möchte, ſcheint z. Z. min Etaatshaushaltgetat die Mittel nachgeſucht und 
deſtens zweifelhaft, da bis jetzt hierzu nach keiner vom Abgeordnetenhauſe auch bereits erhalten 
Richtung hin Anzeichen vorliegen und die augen⸗ um weit umfaſſende Canalbauten vorzune 
blicklich eingebrachten Vorſchläge auf Vermehrung fördert fie angelegentlich auch Privatunte n 
der eigenen Einnahmen des Reiches lediglich als zu demſelben Zwecke. In erſter Li 
Verſuche anzuſehen find. Dieſe beſchränken ſich auf hierher der von einem Conſortium englif 
den Antrag Sachſens bezüglich der Erhöhung der Kapitaliſten und Ingenieure projectirte Bau eines 
Runkelrübenſteuer und auf die Vorſchläge der Schifffahrts ⸗Ca nals von Berlin nach 
Ausſchüſſe gegenüber dem Bericht der Stempel⸗ Havel berg, welcher bereits ſeit einer Reihe 
son Jahren Gegenſtand der Verhandlung iſt 


Deutſchland und die europäiſche Lage. 

Die Entſcheidung von Plewna hat die euro⸗ 
päiſche Politik abermals an einen Wendepunkt ge⸗ 
ftelt. Durch den türkiſchen Mediationsantrag iſt 
hie Diplomatie aller Orten in Bewegung geſetzt, 
in Oeſterreich⸗Ungarn herrſcht eine fieberhaſte Er⸗ 
regung der Gemüther, in England ſpricht man von 
„energiſchen Maßnahmen“. Zugleich ertheilt Herr 
Jules Favre dem neuen franzöſiſchen Cabinet den 
Rath, Frankreich aus der ſeit 1871 beobachteten 
Zurückhaltung heraustreten und mit ſeinem Ein⸗ 
fluß in die orientaliſchen Dinge kräftig eingreifen 
zu laſſen. Wie iſt Deutſchlands Stellung inmitten 
der alſo geſchaffenen Lage? Iſt durch den Gang 
der Ereigniſſe eine Aenderung der in der Orient⸗ 

frage bisher von ihm befolgten Politik geboten? 
Anſeres Erachtens: nein. In erſter Linie iſt 
dieſe Politik bedingt geweſen durch die Ueber⸗ 
zeugung, daß ein unmittelbares Intereſſe des 
Deutſchen Reichs bei der Verwickelung im Orient 
nicht in Frage ſtehe. Dies Verhältniß kann durch 
das Geſchehene nicht als geändert gelten. Durch 
den Fall Plewna's iſt zunächſt nur das Eine 
ziemlich ſicher entſchieden, daß die Türkei in dieſem 
Kriege der unterliegende Theil ſein wird. Dieſe 
Eventualität iſt aber von Anfang an in allen be⸗ 
ſonnenen Wahrſcheinlichkeitsrechnungen faſt als 
ausgemachte Gewißheit angenommen worden. Im 
Uebrigen ſind die ſchlimmſten Befürchtungen 
Derer, welche in weitſchichtigen Zukunftsphantaſien 
eine Gefährdung des Deutſchen Reichs prophezeiten, 
durch den Gang der Dinge beſeitigt. Daß ſich 
Rußland z. B. direct in den Beſitz der untern 
Donau ſetzen werde, iſt heute, ganz abgeſehen von 
allen andern Hinderniſſen, ſchon des hervorragenden 
Antheils wegen, welchen die rumäniſche Armee an 
der Belagerung Plewnas gehabt, nicht mehr mög⸗ 
lich. Es wäre müßig, in dieſem Augenblicke über 
das Maß der für Rußland durchſetzbaren Frie⸗ 
densbedingungen ſtreiten zu wollen; aber darüber 
machen ſich wohl ſelbſt die beſonnenen Politiker in 
Petersburg keine Illuſion, daß außer der Frei⸗ 
ebung der Dardanellenſchifffahrt und einigem 
Landerwerb in Aſien unmittelbare Vortheile für 
Rußland nicht zu erreichen ſind. Der Schwer⸗ 
punkt ſeines Programms wird bleiben müſſen, für 
die Beſſerſtellung der chriſtlichen Bevölkerungen 
der Türkei genügende Garantien zu verlangen. 
Daß als „genügende Garantien“ weder papierene 
Verheißungen noch von der Türkei ſelbſt oder 
wenigſtens von ihr allein errichtete und gehand⸗ 
habte Inſtitutionen betrachtet werden können, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Die „Integrität“ der Türkei 
wird alſo vorausſichtlich bei dem Friedensſchluſſe 
nicht gewahrt werden; aber die Befürchtung einer 
erheblichen Erweiterung des europäiſch⸗ruſſiſchen 
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Landſchaftsſtudien von O. Achenbach und Flickel 
aus Italien, Landſchaften von Ruths, Pflugradt, 
Fiſcher, Genrebildern von Ortlieb, Schwarz, Ma⸗ 
nabrelli, die alle reizende Gaben für den Weih⸗ 
nachtstiſch wären und mehr werth ſind, als der 
koſtbarſte Tand. Zwiſchen dieſen anſprechenden 
Gemälden ſteht die leichengraue Arbeit von Gabriel 
Man, das geſpenſtige Gretchen in dunkler Kammer, 
grell beleuchtet. Was wir neulich über dieſe künſt⸗ 
leriſche Verirrung hier ausgeſprochen, das iſt hier 
jetzt allgemeines Urtheil. Der Vorſtand des Vereins 
„Berliner Künſtler“ iſt ſo unvorſichtig geweſen 
ſelbſt eine Lanze für die Berechtigung des Extra⸗ 
& cabinets einzulegen; er muß dafür mit Recht den 
beißenden Spott ertragen, mit dem der Berliner bei 
ſolchen Anläſſen nur gar zu freigebig iſt. Aber 
nicht das Künſtlerhaus allein, auch die einzelnen 
Kunſthandlungen, Lepke, Honrath, ſelbſt der Pariſer 
Goupil haben ihre Ausſtellungen mit verlockenden 
Gebilden geſchmückt. Auf allen Geſchäftsgebieten 
machen wir neuerdings die Wahrnehmung, daß 
Frankreich Eroberungszüge auf deutſchem Boden 
unternimmt und da die Franzoſen ein genau rech⸗ 
nendes Volk ſind, ſo läßt ſich daraus ſchließen, 
daß ſolche Unternehmungen lohnen müſſen. Mode⸗ 
waaren, Kleiverſtoffe, Blumen, Broncen ſchicken ſie 
uns ſeit lange, nun hat aber auch Goupil aus 
Paris, der bekannte Gemäldehändler und Kunſt⸗ 
verleger, hier eine Ausſtellung ſeiner Oelbilder, 
Stiche und Photographien eröffnet, die des Schönen 
und Intereſſanten viel aufweiſt. Feine, originelle 
petenten Damenſtimmen der Reſidenz ziemlich einig, Arbeiten von Gerome, Capobianco, Perraulte, 
daß fie die Roben, Mäntel, Sortiez de bal der Hamon und andern Künſtlern von Ruf werden 
Prinzeſſin Eliſabeth denen der kronprinzlichen dort mit begehrlichen Augen betrachtet und gewiß 
Tochter vorziehen würden. Mehr Geſchmack, feinere bleibt manches dieſer Werke hier. Unſere deutſchen 
Auswahl, Rückſicht auf Kleidſamkeit und wirkliche Künſtler dürften den Franzoſen das Geſchäft aber 
Vornehmheit der Erſcheinung hat Mama Friedrich einigermaßen erſchweren. Die  vielbemunberte 
Karl entfaltet als die Kronprinzeſſin, die ja über⸗ Lautenſpielerin des jüngeren Kaulbach, ein beſſara⸗ 
haupt ſehr viele andere vortreffliche Eigenſchaften biſches Fuhrwerk, in dem Joſ. Brandt, der bes 
in höherem Grade beſitzt, als Geſchmack in der rühmteſte der Münchener Slavenſchule, ſich wieder als 
Auswahl und Zuſammenſtellung ihrer Toiletten. vollendeter, ſicherer Meiſter in Beheryſchung der Tech⸗ 


inzelne Stücke der Ergänzung und hier die Schätze einer näher verwandten Kunſt heran, 0 ollen 5 u 
bedürfen einz gänzung U % : nik, in Charakteristik und coloriſtiſcher Kraft zeigt, 
Köpfe von Knaus, von Vautier, dann Defregger, 


ſindet man Alles, findet es in vorzüglichſter Auß⸗ die Entwürfe der deutſchen Renaiſſance der] Wer die beiden hohen Damen, die jetzt ihre Töchter 

wahl. Beſondere Gunſt erwerben ſich diesmal vie] Münchener Meiſter, die nicht ſelaviſch nachgebildet, ausſtatten, jahrelang ſo nahe von Angeſicht zu Ki * N 

Luxusgeräthe von Metall, Meſſing und Kupfer ſondern in freien, ſtilgemäßen Vorlagen, die unſere Angeſicht geſehen, wie wir, d. h. wie alle Berliner, die beiden Achenbachs und eine große Anzahl 
obenan. Die Berliner Metallindnſtrie kann ſich] Künſtler den Goldſchmieden liefern, verwerthet wer⸗ der konnte ſchon von vornherein nicht zweifelhaft | anderer Meiſter wählt jetzt die permanenten Aus⸗ 
ſehen laſſen. Eigentliche Metallſchlägereien, ge⸗ den. Daß die Verbindung der reinen Kunſt mit darüber ſein, wo der gewählteſte Geſchmack, der ſtellungen unſerer Residenz zum Stapel. Da finden 
triebene Arbeiten gehören freilich noch zu den der kunſtvollen Technik ſich auch bei uns vollzogen, feinſte Blick in der Anordnung des Trouſſeaus wir die angenehmſten Ruhepunkte, die wirklichen 
Seltenheiten, ſo reich ſind wir noch nicht, um hat ſchon vie Münchener Ausſtellung gelehrt. Hier ſich kundgeben würde. Bei beiden wird mit be⸗ Genüſſe auf ven Weihnachtswanderungen, vie jetzt 
geringſchätzig auf die Erzeugniſſe der Preſſe und i Architektenhauſe finden wir das wieder. Die ſonverer Betonung hervorgehoben, was eigentlich Jeder hier antritt, wäre es auch weniger, um zu 
der Galvanoplaſtik herabzuſehen, aber die Preſſeſ[Majolikenmalerei beſchränkt fi keinesweges auff ſelbſtverſtändlich fein müßte, daß die Sachen meiſt kaufen, als um zu ſehen. Die Weltſtadt bietet 
und der galvaniſche Niederſchlag leiſten Nus⸗ Copien altitalieniſcher Stücke, fie folgt den Wegen von deukſchen Induſtriellen gearbeitet fein. [fo auch den minder Wohlhabenden in dieſer Zeit 
gezeichnetes. Die Becken, Wannen, Schüſſeln, Mintons und mancher Franzoſen, ſckafft Neuek, Die eigentliche Kunſt will nicht zurückbleiben mehr, als der Reichſie ſich in einem entlegenen 
Ktateren von Meſſing oder Kupfer, die man zu ſchildert die Sitten, Trachten und das Familien⸗ in dem Wettlauf nach ergiebiger Weihnachtsernte. Winkel der Provinz gewähren kann. Denn zum 
Weinkühlern, zu Blumen, zum Schmuck des leden der früheren Geſchlechter auf Tellern und Die permanente Ausſtellung im Künſtlerhauſe füllt Anſchauen, für den Genuß des Auges find doch 
Credenztiſches verwendet, befriedigen das Auge Schüſſeln in glänzenden Farben und ſchmückt mit ſich mit neuen intereſſanten Arbeiten, einem eigentlich auch alle die kunſtſchönen Geräthe, die 
nicht nur durch den Stoff, ſeine Farbe und ſeinen ſolchem Prachtgeſchirr den Schenktiſch des Speiſe⸗ Schweißtuch der Veronika von Spangenberg, Pokale, Gläſer und Majoliken, ſind die Gemälde 


O Aus Berlin. 


Berlin glitzert, ſchimmert und funkelt jetzt in 
ſtrahlendem Weihnachtsglanze. Verlockend breiten 
ſich die Waaren, koſtbarſte und einfache, auf die 
ſchmälſte Börſe berechnet, in allen Auslagen aus, 
Gasflammen blinken verführeriſch dazwiſchen, es 
gewährt niemals größeres Vergnügen durch unſere 
Reſidenz zu ſchlendern als jetzt am frühen Abend. 
Vor den Fenſtern der Spielzeughandlungen, be⸗ 
ſonders bei Söhlke in der Markgrafenſtraße, ſtaut 
der Strom der jugendlichen Flaneure ſtets am 
ſtärkſten, da giebt es immer neue Wunderwerke zu 
ſehen, denn auf keinem Gebiete der Induſtrie macht 
die Erfindungsgabe größere Anſtrengungen als 
auf dem der Spielzeugfabrication.] Könnte ſie auch 
nur Käufer herbeiſchaffen! Das iſt das Traurige, 
Ernſte der diesjährigen Weihnachtszeit, daß man 
die Läden meiſt leer ſieht, daß alle Anſtrengungen 
der Verkäufer nur beſcheidenen Lohn ernten, daß 
dem gemachten Aufwand keineswegs der Umſatz 
entſpricht. Ueberall hört man klagen, und wenn 
das leichte Froſtwetter der letzten Tage auch den 
Verkehr etwas belebt hat, ſo genügt derſelbe doch 
lange nicht, um den immer nur beſcheidenen Erwar⸗ 
tungen unſerer Induſtriellen zu entſprechen. 

Am größten iſt der Umſatz allem Anſchein 
nach noch auf der Weihnachtsmeſſe im Architekten⸗ 
hauſe. Der Berliner ift ein berechnender, vor⸗ 
ſichtiger Mann. Hier weiß er, daß, mag er auch 
vem eigenen Geſchmack nicht immer trauen, nur 
Muſtergiltiges zum Verkauf geſtellt wird, weiß, 
daß er mit Gaben, die dieſem Bazar entnommen 
ſind, nur Ehre und Dank ernten kann, weiß endlich, 
daß die Veranſtalter auch die Preiſe geprüft haben, 
man alſo nicht übertheuert wird. Die Weihnachts⸗ 
meſſe findet daher nicht nur ſtarken Zuſpruch, es 
wird dort, beſonders an Kleinigkeiten, auch ver⸗ 
hältnißmäßig viel gekauft. Lücken in ber Auß⸗ 
ſtattung des Hauſes finden ſich immer, immer 


ſtathe zieht, aber doch noch immer die 


duſtriellen Bronce⸗ und Edelmetallgeräthe mit 
Schmelzfarben von feuriger Pracht und 
tiefem Glanze, das Email iſt in unſerewieſen. Selbſt was dort als hervorragendſte 
Spezialität des Wiener Lobmeyer bewundert 
wurde, durch dieſen aber eigentlich dem Venetianer 
Salviati entlehnt worden iſt, die Opal⸗ und Iris⸗ 
gläſer, das macht Heckert in Schleſien ebenſogut 
wie beide und ſehr viel billiger. 5 g 

Doch dürfen wir uns heute nicht mit dem 
Beſuche der Weihnachtsmeſſe beſcheiden. Aus⸗ 
ſtellungen giebt es überall, und wer nicht zufrieden 
iſt mit denen, die die Kaufluſt erregen, Liebhaber 
anlocken ſollen, der erbaut ſich an den Transparent⸗ 
bildern, die allweihnachtlich zur Schau eſtellt 
werden oder kriliſirt die Ausſtattungen der beiden 
bräutlichen Prinzeſſinnen. Darüber ſind alle com⸗ 


er am 17. d. im Abgeordnetenhauſe 


Kr 


und einen 


! oſtenbetrag von 20 Millionen Mark 
erfordert. Das gedachte Conſortium iſt bereits 
am Verleihung der Conceſſion eingekommen. — 

Nach erfolgter Beſtätigung des Bürgermeiſter 
Haken in Colberg zum Oberbürgermeiſter in 
Stettin wird derſelbe ſein Mandat zum Abgeord⸗ 
netenhauſe niederlegen und mit dem 1. Januar 
ſein neues Amt antreten. 

— Bekanntlich iſt der Abg. v. Ludwig, als 
5 wieder gegen 
die Gründer zu Felde zog, von der le 
fraction verleugnet worden, indem Hr. v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt erklärte, Hr. v. Ludwig habe lediglich 
im eigenen Namen und ohne Wiſſen feiner 
Fractionsgenoſſen geſprochen. Die ultramontane 
„Köln. Volksztg.“ erhält nun aus Berlin die 
nachſtehende darauf bezügliche Mittheilung: „Um 
jede Miß deutung dieſes Vorganges vollſtändig 
auszuſchließen, müßten Interna der Fraction weit⸗ 
läufiger zur Sprache gebracht werden. So viel 
mag indeß wenigſtens conſtatirt ſein, daß in einer 
der letzten Sitzungen des Centrums, als Herr 
05 Ludwig ſeine Abſicht bekundete, bei der britten 
Leſung die Gründerfrage abermals zu behandeln, 
die Fraction zwar anerkannte, daß eine Zurück⸗ 
weiſung gegen ihn gerichteter perſönlicher Angriffe 
in keiner Weiſe ihm verwehrt werden könne, daß 
es aber anderſeits durchaus nothwendig ſei, die 
ſorgfältigſte und ſtrengſte Vorprüfung des Beweis⸗ 
materials eintreten zu laſſen, insbeſondere ehe 
cad einzelne Mitglieder des Hauſes die An⸗ 
chuldigung einer Betheiligung oder einer Mit⸗ 
ſchuld am Gründungsſchwindel erhoben werden 
dürfe. Es wurde auch eine Commiſſion von drei 
— dem Richterſtande angehörigen — Mitgliedern 
der Fraction bezeichnet, um die Prüfung jenes 
Materials vorzunehmen. Der Vorſtand des Cen⸗ 
trums war nun der Anſicht, daß Hr. v. Ludwig 
bei ſeinen Ausführungen am 17. d. nicht ſtreng 
genug innerhalb der angedeuteten Grenzen ſich ge⸗ 
galten habe. Vorausſichtlich wird derſelbe ſeinen 
Austritt aus der Fraction erklären, ohne 
darum die Gemeinſamkeit, namentlich in allen 
kirchenpolitiſchen Fragen, aufzugeben.“ 

In Mainz finden gegenwärtig Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen ſtatt. Ein Compromiß, welchen 
die Demokraten den Nationalliberalen vorſchlugen, 
wurde von dieſen nicht angenommen, da die erſteren 
7 Candidaten für ſich in Anſpruch nahmen, 5 den 
Nationalliberalen zugeſtehen und 3 „Neutrale“ 
wählen wollten. Jetzt ſcheint ein Compromiß 
zwiſchen den Demokraten und den Ultramontanen 
abgeſchloſſen zu ſein, denn ein Telegramm des 
Br. Journ.“ vom 20. d. meldet: Bei der heu⸗ 
tigen Ergänzungswahl zu den Stabiverorbneten 
Ben die Ultramontanen mit der demokratiſchen 

artei über 300 Stimmen Mehrheit. 

Aus Mecklenburg, 20. Dezember. Da 
die Gebühren für die Begräbnißſtätten und 
namentlich in den Städten im Allgemeinen recht 
doch find und ſolche in Parchim 86 und in Güſtrow 
ſogar 235 ME. betragen, fo iſt zwecks Beſeitigung 
des Uebelſtandes dem Landtage eine Vorlage zu⸗ 

egangen, wonach jeder Friedhof in 5 Felder zer⸗ 
egt werden ſoll, deren Jedes verſchiedene Vortheile 
und im Zuſammenhange damit verſchiedene Koſten 
auferlegt. Das erſte (unterſte) Feld gewährt Reihen⸗ 
Begräbniß mit Heimfall nach 30 Jahren, das 
zweite die gen, Plätze neben ſeinen An 
gehörigen zu belegen, das dritte Gräber ohne Reihe 
mit Heimfall nach 50 Jahren, das vierte Gräber 
1 Reihe und ohne Heimfall, d. 15 ſo lange die 
Angehörigen das Grab nicht verfallen laſſen, und 
das fünfte die Einrichtung ausgemauerter Gräber 
und Capellen. In minder großen Ortſchaften können 
die Felder entſprechend verringert werden. Hervor⸗ 
gehoben wird in dem Schriftſtücke noch, daß 
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ein Zwang zu eine 
Gebühr niemals ſtattfinden ſoll. Der Landtag 
acceptirte dieſe Vorſchläge, jedoch mit dem Zuſatze, 
daß gegen den Widerſpruch der Obrigkeit eine 
neue Eintheilung des beſtehenden Friedhofs nicht 
zuläſſig ſein ſoll. — Die ſchon vor fünf Jahren 
projectirte Verbindung der Städte Berlin, 
Schwerin, Lübeck und Kiel durch eine Eiſen⸗ 
bahn wird nunmehr infolge eines umgearbeiteten 
Plans in's Leben treten. Nach dem Anſchlage be⸗ 
lauſen ſich die Koſten dieſer 24 Meilen langen 
Bahn auf 22 800 000 Mk. Zunächſt ſoll ſie bis 
Schwerin als Vollbahn gebaut und für ſecundären 
Betrieb eingerichtet werden. — Es darf uns nicht 
überraſchen, wenn bei der nächſten Reichstagswahl 
die Feudalen und So vialdemokraten in 
manchen Wahlkreiſen Schulter an Schulter ſtehen 
und gemeinſchaftliche Sache machen. Letztere haben 
ſchon bei dem vorigen Wahlakte reichlich zu 
erkennen gegeben, wie gar verwandt die 
nach oben hin tonangebenden Herren mit ihnen 
nach mancher Richtung hin ſind, und neulich wie⸗ 
derum haben ſie auf Grund einer ritterſchaftlichen 
Maßnahme auf dem Landtage Anlaß genommen, 
ihren Beifall dadurch zu bekunden, daß ſie durch 
die Redaction des „Meckl. Arbeiterfreundes“ 
wiederholt viele Exemplare dieſes Blattes zu 
Händen des Landraths von Oertzen⸗Woltow an 
die ritterſchaftlichen Ständemitglieder abſandten, 
welche, wie verlangt worden, auch zur Vertheilung 
gekommen ſind. Den betreffenden Herren hat die 
Lectüre gefallen, denn ſonſt hätte unſer leicht erreg⸗ 
bares offizielles Organ ſchon irgend welche Abwehr 
gebracht. Natürlich verfehlen unſere liberalen 
Blätter nicht, den Rittern den Text zu leſen. 
5 Frankreich. 

Paris, 19. Dez. Die Erklärungen, welche 
der erzelericale Legitimiſt Lucien Brun in der 
geſtrigen Senatsſitzung abgab, werden von der 
ganzen clerical⸗ royal iſtiſchen Preſſe ge⸗ 
billigt. Das iſt übrigens ganz in der Ordnung, 
da derſelbe nur Mundſtück der päpſtlichen 
Nuntiatur war und Weiſung hatte, den Beginn 
eines neuen Feldzugsplans gegen die Republik zu 
verkündigen. Die Stelle, in welcher Lucien Brun 
zu beweiſen ſucht, daß ein Staatsoberhaupt das 
Recht habe, einen Staatsſtreich zu machen, falls 
die Mehrheit einer Kammer „das Leben der Ge⸗ 
ſellſchaft lähme,“ übergehen dieſe Blätter vor der 
Hand mit Stillſchweigen, obgleich der neue Plan 
des Vaticaus darin beſteht, einen Conflict zwiſchen 
Senat und Kammer b dee und dann den 
Marſchall Mae Mahon zu beſtimmen, zu Gewalt⸗ 
maßregeln zu reifen. Die „Röpublique 
Frangaiſe“ ſtellt sch, daß Lucien Brun geſtern 
offen den Staatsſtreich predigte, und ſagt dann: 
„Nehmen wir uns in Acht; umgeben wir die Ein⸗ 
richtungen und die Regierung der Republik mit 
unſerer Wachſamkeit und unſerm guten Willen; 
unſere Regierung darf ſich keinem zu großen Ver⸗ 
trauen hingeben und den Gegner, der auf Stunde 
und Gelegenheit lauert, nicht aus den Augen ver⸗ 
lieren.“ Der bonapartiſtiſche „Ordre“ 

geſtern einen förmlichen Abſage⸗ 
an die conſervativ⸗clerikale Partei. 
Der Bonapartismus ſagt ſich in dieſem Artikel 
feines Hauptorgans los von dem Bündniß mit 
den Royaliſten und erklärt, daß er auf 
eigene Hand arbeiten, daß er ſeine clerical⸗ 
reactionäre Wendung aufgeben und verſuchen wolle, 
ſich auf die ländliche Demokratie zu ſtützen. Wenn, 
die kaiſerliche Partei in der That ſich vom Ultra⸗ 


montanismus gänzlich losſagen und in die Pfade 


des rein politiſchen, ſogenannten liberalen Cäſa⸗ 
rismus zurücklenken wollte, fo wäre das allerdings 
eine wichtige Umbildung. Aber das iſt nicht der 
Sinn ſolcher Abſagebriefe, der Bonapartismus 
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m Begtäbniffe mit höherer 


Spitze, erwarteten vom erſten Tage an, daß ſich 
derſelbe auflöſen werde, weil ſein Fortbeſtehen 
Mißtrauen gegen den Marſchall kundgebe, während 
Gambetta und ſeine Freunde gegen die Auflöſung 
deſſelben ſind, „da die Lage der Dinge noch keines⸗ 
mess eine normale geworden ſei.“ Die Republikaner 
werden durch die Sprache der bisher vom Elyfer 
beeinflußten Provinzialblätter, die tagtäglich be⸗ 
haupten, daß die geheimen Rathgeber des Marſchalls. 
welche den 24. Mai 1873 und den 16. Mei 1877 
gemacht, noch immer die Herren im Elyſee ſeꝛen, 
in ihrem Mißtrauen beſtärkt. — Der Marſchall 
Mac Mahon hält morgen auf ſeiner Beſitzung 
Laforet eine Jagd; er iſt alſo wieder wohl. — Die 
ausgezeichneten Patrioten, der die Güte hatte, mir Zahl der Unker⸗Präfecten, die ihre Stelle ver⸗ 
zu meiner Rückkehr zur Regierung Glück zu lieren, wird auf rund 200 geſchätzt. — Broglie 
wünſchen. Ich fühle mich geehrt, daß er ſich meiner und Fourtou haben gegen die „Petite République 
erinnert und bin tief gerührt über die Geſinnungen, Frangaiſe“ einen Verleumdungsprozeß angeſtrengt. 
welche er für unſer Frankreich kund giebt.“), hat — Der Herzog v. Broglie iſt dieſen Morgen 
in den offiziellen Kreiſen von Madrid großen Zorn nach Italien abgereift. — Ein Fleiſcher in Reims 
erregt und veranlaßte den hieſigen ſpaniſchen Bot⸗ der wahnſinnig zu ſein ſcheint, hat ein Attentat 
ſchafter zu Beſchwerden, die um fo gereizter waren, auf den Erzbiſchof von Reims gemacht. Näheres 
als für Pau ein republikaniſcher Präfect ernannt darüber fehlt noch. — Der Vatican hat, wie es 
und nicht, wie er es gewünſcht, der dortige roya⸗ heißt, von der hieſigen Regierung beruhigende 
liſtiſche Präfect im Amt gelaſſen worden iſt. Merk⸗ Aufklärung über die Ernennung Waddington's zum 


bleibt, was er war; er erklärt ſich öffentlich für 
demokratiſch, wahrt ſeine politiſche Selbſtſtändigkeit 
und nimmt übrigens alle Bündniſſe an, mit denen 
er arbeiten kann. Er will verſuchen, auf dem 
Lande eine imperialiſtiſche Demokratie der tepubli⸗ 
kaniſchen gegenüberzuſtellen; da die Bauern jetzt 
anticlerical geſinnt ſind, ſchwört er ihnen gegenüber 
ſeine bisherige Reactionspolitik ab; das hindert ihn 
aber nicht, im Parlament nach wie vor mit der 
Rechten gegen die Liberalen zu gehen. — Eine 
telegraphiſche Antwort, welche der Miniſter des 
Innern an den ſpaniſchen Republikaner Emilio 
Caſtelar gerichtet (Marcere telegraphirte: „Meinen 
aufrichtigen Dank dem berühmten Staatsmann und 


dieſe jedenfalls etwas lächerlichen Beſchwerden des 
ſpaniſchen Botſchafters keineswegs zurück, ſondern 
verſtand ſich dazu, der ſpaniſchen Botſchaft be⸗ 
ruhigende Erklärungen, und zwar durch Marcere 
ſelbſt, zu geben. Der Miniſter machte heute dem die 
Grafen Molins einen Beſuch zu dem Zwecke. Die Zoll-, Branntwein⸗ und Eiſenbahntrafik⸗Abgaben 


wie anſpruchsvoll die Madrider Regierung ſich Frank- Vergleich mit dem entſprechenden Zeitraume des 
reich gegenüber noch immer zu benehmen wagt. vorigen Jahres eine Mindereinnahme von circa 
— 20. Dezbr. Die Frage wegen der noch 1 Million Kronen, wovon 300 000 Kronen auf die 
rückſtändigen Beſetzungen der Aemter von Unter⸗ Zollabgabe, etwas über 500 000 Kronen auf die 
ſtaatsſecretären iſt jetzt gelöſt. Der Deputirte Branntweinsabgabe und reichlich 100 000 Kronen 
Girard von der Linken wurde zum Unter⸗Staats⸗ auf den Eiſenbahntrafik fallen. 
ſecretär im Handelsminiſterium, der Deputirte von Montenegro. 
der Linken Jean Caſimir Perier zum Unter⸗ Ueber das telegraphiſch gemeldete Attentats⸗ 
Staatsſecretär im Unterrichts⸗Miniſterium ernannt. verſuch gegen den Fürſten Nikolaus ſchreibt 
Das Amtsblatt bringt morgen die betreffenden Er⸗ man der „P. C.“ aus Cettinje, 14. Dezbr.: In 
nennungsdecrete. Der Secretär der Präſident⸗ | Cettinje iſt man allgemein davon überzeugt, daß 
ſchaft, Vicomte Harcourt, iſt von London zurück- die intellectuelle Urheberſchaft des Attentates auf 
gekehrt und wird zunächſt nach Cannes gehen. Die türkiſcher Seite zu ſuchen ſei und daß man ſich 
Ernennung Lepere's zum Unter⸗Staatsſecretär im dazu wahrſcheinlich einiger Albaneſen bediente, 
Miniſterium des Innern wird als eine Bürgſchaft welche ſich als Geißeln oder unter irgend einem 
für eine längere Dauer dieſes Miniſteriums ange⸗ Vertrauenstitel in die Umgebung des Fürſten ein⸗ 


| 


ſehen. Lepere war Vicepräſident der Kammer und zuſchleichen wußten. Was das Ereigniß 
der trifft, fo find folgende thatſächliche Details bekannt 


iſt eines der einflußreichſten Mitglieder 
republikaniſchen Union, dez Vereins von Gam⸗ 
betta. Dieſe wichtige Partei der Linken iſt ſonach 
im wichtigſten politiſchen Miniſterium vertreten, 
was die Erwartung berechtigt erſcheinen läßt, daß 
ſie die Regierung unterſtützen wird. Der ſehr 
ultramontane Director der ſchönen Künſte, Marquis 


Chennevieres, wird feine Entlaſſung nachſuchen und 
von Charles Blanc wieder erſetzt werden. — 
Waddington hat heute den Beſuch der Geſandten 
empfangen. Er ſoll nach einer Verſicherung der 
„Defenſe“ bei dieſer Gelegenheit dem öfter: 
reichiſchen Botſchafter und dem ſpaniſchen 
ſandten die Erklärung abgegeben haben, da 
gerade weil er und mehrere ſeiner Collegen pro⸗ 
teſtantiſch ſeien, er ſich bemühen werde, die 
Bande der Freundſchaft, die die katholiſchen Mächte 
mit Frankreich verknüpften, auf das feſteſte zu wahren. 
Der Unmuth, welchen die Ernennung Gigot's zum 
Polizeipräfecten hervorrief, hat ſich noch nicht ge⸗ 
legt; auch hört man vielfach klagen, daß bei der 
Ernennung der 83 neuen Präfecten den orleaniſti⸗ 
ſchen Verbindungen zu viel und den republikaniſchen 
zu wenig Rechnung getragen wurde. — Ueber den 
republikaniſchen Achtzehner⸗Ausſchuß beſtehen 
auch noch Meinungsverſchiedenheiten unter den 
Republikanern: die einen, mit Dufaure an der 
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Ge⸗ 


der Unglückliche wurde unter den Trümmern 


ſelbſt be⸗ 


geworden: Das Hauptquartier des Fürſten befindet 
ſich abwechſelnd entweder in Sufani bei Spie oder 
in dem am Hafen von Bar gelegenen Hauſe Selim 
Beg's, in welchem der Fürſt auch am 10. d. abge⸗ 
ſtiegen war. Gegen Abend war der Fürſt eben zur 
Beſichtigung der Poſitionen ausgeritten und in 
der „Kula“ Selim Beg's blieben nur ſieben 
Perjaniken als Wache zurück. Plötzlich er⸗ 
folgte eine furchtbare etonation und die 
Kula Selim's lag in Trümmern. Zufällig befand 
ſich von den Perjaniken nur einer im Haufe, 
der vor der Wohnung des Fürſten Wache vu: 
es 
graben. Die übrigen, die in geringer Entfernung 
von der Kula ſaßen oder ſtanden, trugen ſchwere 
Verletzungen davon. Es war klar, daß die 
Kataſtrophe nur durch eine Exploſion von eigens 
angelegten Minen erfolgte, die mit Nitroglycerin 
gefüllt waren, und da ſich im Augenblicke der 
Exploſion in der Nähe des Hauſes keine ver⸗ 
dächtige Perſönlichkeit befand, ſo unterliegt es 
keinem Zweifel, daß die Entzündung entweder durch 


l 


würdiger Weiſe wies die franzöſiſche Regierung Miniſter des Aeußern verlangt. Mehrere franzöſiſche 
Biſchöfe haben ſich bei Mae Mahon über dieſe Er⸗ 
nennung beſchwert. ke 


Schweden. 
Stockholm, 18. Dez. Eine Ueberſicht über 
Einnahmen der ſchwediſchen Staatskaſſe an 


Sache iſt in ſo fern intereſſant, als ſie darthut, in den erſten eilf Monaten dieſes Jahres zeigt im 


eine langſam brennende Lunte oder durch Draht⸗ 


leitung veranlaßt wurde. Der Verdacht laſtet vor⸗ 
läufig auf zwei mohamedaniſchen Albaneſen, deren 
Dienſte Fürſt Nikolaus vor Wochen angenommen 


und Statuetten nur; wer an die Befriedigung, die 
der eigene Beſitz gewährt, nicht denkt, der kann 
hier jetzt genießen, was die ganze Welt Schönes 
und Edles geſchaffen hat. 

Und auch die anderen Weihnachtsfreuden 
bieten ſich dem Großſtädter großartiger, heiterer, 
glänzender dar. Ein Abend wie der des letzten 
Sonnabends, an dem die Zöglinge der Kunſt⸗ 
Akademie ihr Weihnachtsfeſt feierten, gehört zu 
den angenehmſten, die man hier mitmachen kann. 
Die Architekten werden, trauernd um Lucä's Tod, 
ihre Weihnacht diesmal ſtill verleben, aber die 
jungen Maler und Bildhauer hatten ſich in der 
Urania ein ſchönes Feſt bereitet, mit Humor ge⸗ 
würzt, mit Geiſt ausgeſtattet, nicht ohne kleine 
Neckereien und Verſpöttelungen der einzelnen 
Schulrichtungen, nicht ohne Faſchingstollheiten, 
Ballette, Zauberſtückchen, Kunſtreitereien und 
carricirte Darſtellungen der Tagesberühmtheiten, 
der Jubiläumsſänger, der Geiſterklopfer und der 
Mordgeſchichten, die Berlin jetzt wieder unheimlich 
machen. Das Ganze aber in jeder Weiſe gelungen. 
Die Jugend bringt zu ſolchen von ihr ſelbſt ge⸗ 
ſchaffenen Feſten fri den Muth, herzliche Fröhlich⸗ 
keit und einen nicht zu verachtenden Schatz an 
ae, Witz, Geiſt mit, da müſſen fie wohl ges 
ingen. 

Die ſtudirende Jugend hat ſich in der ver⸗ 
gangenen Woche auch auf theatraliſchem Kunſt⸗ 
gebiete Lorbeern geholt. Zu guten Zwecken wurde 
von ihr draußen im Nationaltheater Körner's 
„Zriny“ aufgeführt. Es läßt ſich dieſer Vorſtel⸗ 
lung im Ganzen recht Gutes nachſagen, beſonders 
das exacte Zuſammenſpiel, die ſchnelle, glatte Scenen⸗ 
folge waren Vorzüge, die ſonſt bei Dilettanten⸗ 
aufführungen aller Art ſelten ſind, gi 0 
nießt man bei ihnen mehr Pauſe als Spiel. Auch 
im Einzelnen offenbarte ſich manches Talent. Eine 
ähnliche Vorſtellung, wie die des letzten Sonn⸗ 
abends, hat vor einer Reihe von Jahren die ſchau⸗ 
ſpieleriſche Begabung Richard Kahle's an's Licht 
gebracht. Kahle, der damals als Student mit⸗ 
wirkte, ließ ſofort die Studien im Stich, ging zu 
Laube nach Leipzig und ſpielt jetzt an unſerer Hof⸗ 
bühne ein erſtes Fach mit mehr Verſtand und 
Reflexion zwar als mit Leidenſchaft und genialer 
Kraft, immer aber doch zum Genügen des großen 
Publikums. Ob Stud. Kiekbach, der den Soli⸗ 
man darſtellte und ſehr gefiel, oder Hegenbucher, der 
als Peter Vilacki Beifall erntete, ähnliche Ent⸗ 
ſchlüſſe faſſen werden, iſt mir nicht bekannt, 
jedenfalls waren fie die beiten des Abends. Die 
große Paukerei zwiſchen Ungarn und Türken am 
Schluſſe der Tragödie wurde mit einer Lebhaftig⸗ 
keit und Hitze ausgeführt, wie ſie ſelbſt den Com⸗ 


parſen des Herzogs von Meiningen nicht zur hält des Verfaſſers Talent der Aufgabe gegenüber 


Verfügung ſtehen, da zeigten die jungen Muſen⸗ 
ſöhne Geſchicklichkeit, Feuer und Bravour. Leider 
war das Haus lange nicht beſetzt, denn hier wie 
in Wien giebt es auch innerhalb der Studenten⸗ 
ſchaft eine ſtarke Gruppe, die derartiges Theater⸗ 
ſpielen für unangemeſſen hält. 5 

Das Hamletjubiläum im Hofſchauſpislhauſe 
iſt vorüber. Es war eine Vorſtellung, wie alle 
anderen, vielleicht ſah das Publikum etwas anders 
aus, vielleicht ſpielte man mit größerer Verve als 
gewöhnlich. Ludwig gefällt hier ſehr als Hamlet; 
zu loben iſt die Klarheit und Lebhaftigkeit ſeines 
Spiels. Er geſtattet uns dem Prinzen tief in die 
Seele zu ſchauen, ſeine Gedanken zu belauſchen, 
ſeine Entſchlüſſe entſtehen, wachſen zu ſehen; das 
iſt immer etwas, ſogar recht viel. 


Auch iſt ſein 


nicht Stich, der letzte Act verſagt und iſt ſpäter 
nur durch Kürzungen und durch das vortreffliche 
Spiel gerettet worden. SHelmerbing hat mit dem 
alten Haſemann wieder eine Geſtalt geſchaffen, 
die ebenbürtig neben ſeinem Schuſter in „Mein 
Leopold“ ſteht. Hier bewies er ſich als großer 
Künſtler, als Charakterſpieler von bedeutendem 
Range. Die älteſte Tochter, die einen Schloſſer⸗ 
meiſter geheirathet hat und von dieſem in glück⸗ 
licher Ehe von den Erziehungsreſultaten der Mut⸗ 
ter glücklich kurirt wird, ſpielte Erneſtine Wegener 
wieder ſprühend in Munterkeit, Geiſt und Laune. 
Die zweite liebt vorher einen Baron, heirathet 
dann einen alten reichen Fabrikanten und kommt 
in faſt franzöſiſche Eheſtandsconfliecte, beſſert ſich 
aber und wird mit ihrem Alten glücklich. Die 


Hamletweniger abgeblaßt, weltſchmerzlich, haltungs⸗ dritte, ein verzogener Backfiſch, wird zu rechter Zeit 
los, als andere und das iſt ebenfalls zu loben. vor dem Straucheln bewahrt, ſo daß Papa Haſe⸗ 


Der alte Döring ſcheint wieder rüſtiger als im 
vorigen Winter, er ſpielt oft, hat ſich den Polonius 
nicht nehmen laſſen, den wahrſcheinlich Oberländer 
erben würde und ſogar Kleiſt's „Zerbrochenen 
Krug“ wieder aufs Repertoire ſtellen laſſen. 
Der Dorfrichter Adam gehört zu des greiſen 
Künſtlers genialſten Leiſtungen, dieſe niederländiſche 
Prachtgeſtalt ſpielt ihm kein anderer auf der 
deutſchen Bühne nach, vielleicht wäre Friedrich 
Haaſe allein dazu berufen. Aber wer weiß wie 
lange der bald 75jährige uns noch bleibt. Selbſt 
jüngere Kräfte denken daran, Feierabend zu 
machen. Luiſe Erhartt will zum Frühjahr der 
Bühne entſagen, ganz und gar Gräfin v. d. Goltz 
werden. Der Entſchluß zeugt von weiſer Erkennt⸗ 
niß. Aus ihrem eigentlichen Fache, dem der Salon⸗ 
damen und tragiſchen Liebhaberinnen reift die 
Künſtlerin allmälig hinaus und ihr Talent erweiſt 
ſich zu ſpröde, ihre realiſtiſche Spielweiſe verbietet 
es ihr eigentlich in das Fach der Crelinger über⸗ 
zugehen, eine Iphigenie, Iſabella, Medea einerſeits, 
andererſeits eine Lady Macbeth, Königin Eliſabeth 
zu ſpielen. Deshalb iſt es beſſer, ſie nimmt das 
allgemeine Bedauern über ihren frühen Rücktritt 
mit ins Privatleben, als das über das Gegentheil. 

Bei Wallner giebt es ſeit Kurzem wieder eine 
Poſſennovität von VArronge „Haſemanns Töchter“. 
Sie iſt eine von denen, die ſich Volksſtück nennen, 
weil die burlesken Scenen mit etwas Moral und 
Rührung gemiſcht werden. Der erſte Act iſt vor⸗ 
trefflich. Der muntere Haſemann, der auf ſeiner 
erſten, lang vorbereiteten Reiſe den Zug verpaßt, 
die drei Töchter, denen die Frau eine verdrehte 
Erziehung gegeben hat und die nun das Leben in 
die Lehre nimmt, vermögen wohl zu intereſſiren. 
Später aber, als die Sache gar zu rührend wird, 
die Perſonen in faſt tragiſche Conflicte gerathen, 


mann, als er endlich das häusliche Regiment ſeiner 
Frau übernimmt, in Ruhe das Stück enden ſieht. 
Außer Helmerding und der Wegener excellirte 
Schönfeld als ſtotternder, verliebter Proviſor. 
Dieſer junge Künſtler gehört zu den gewandteſten, 
humorvollſten, liebenswürdigſten Bonvivants; 
ſchade, daß die Hofbühne niemals einen ähnlichen 
gewinnen kann, der den greiſen Liedtke ablöſt. 

Die anderen Theater gehen jetzt ganz in 
Kind ercomödie auf, ſelbſt der ſcharſe, ſtark mit 
Hautgout verſetzte Parfum, den das Repertoire des 
Reſidenztheaters ausſtrömt, hat eine Kindertruppe 
auß Wien nicht abgehalten, dort ihre Märchen 
aufzuführen. Die kleine Peppi König entzückt, 
während Hedwig Raabe huſtend zu Bette liegt und 
deshalb auch Dora ruhen muß, Alt und Jung als 
geſtiefelter Kater, das Reſidenztheater macht 
Kroll's Weihnachtsſpectakel erfolgreich Concurrenz. 
Die zweite Oper Woltersdorf's ſucht alte Par⸗ 
tituren hervor, Balfé's „Haimonskinder“, Iſauards 
„Aſchenbrödel“, den „Doctor und Apotheker“ mit 
wechſelndem Glücke Für kurze Gaſtſpielwochen 
intereſſirt ſolch' ein Repertoire, eine ganze Saiſon 
läßt ſich darauf nicht bauen. Als lieber alter Be⸗ 
kannter iſt Philipp Grobecker aus Wiesbaden zu 
uns gekommen. Sein Walheim in der „Leonore“ 
zeigt ihn als gemüthvollen, treuherzigen Charakter⸗ 
komiker. 5 

Die Conzerte drängen ſich ſelbſt bis in die 
nächſte Nähe des Feſtez. Und jo Intereſſantes, 
Kunſtvollendetes ward gerade in dieſer Woche ger 
boten, daß die Säle ſich trotz der Weihnachts⸗ 
ausſtellungen anſehnlich füllten. Das in der 
Garniſonkirche gegebene Weihnachtsconcert der 
Hochſchule war die bedeutendſte muſikaliſche Gabe 
der Saiſon. Bach'ſche Cantaten und Chriſtgeſänge 
wurden mit Meiſterſchaft ausgeführt. Tags darauf 
gab Joachim eine ſeiner Quartettſoiréen, in der 


5 


3 
* 


Oper ſpielte Saraſate zum zweiten Male, mit 
womöglich noch größerem Erfolge, Stockhauſen 
führte mit dem Stern'ſchen Geſangverein die 
große Meſſe von Beethoven auf mit Candidus in 
der Tenorpartie und Mannſtädt's Symphonie» 
Capelle gab in ihrem dritten Abonnements⸗Concert 
die dramatiſche Symphonie „Romeo und Julia“ 
von Berlioz, eine Art franzöſiſcher Zukunftsmuſik 
mit vielen wirkſamen Einzelnheiten. Der Wagner⸗ 
verein bereitet für ſeine nächſte Verſammlung den 
dritten Act der Walküre vor, in dem Marianne 
Brandt, die berufenite Vertreterin dieſer Partie, 
die Brunhilde und Oberhauſer den Wotan ſingen 
wird, da Betz, wie es heißt, mit der tendenziöſen 
Wagnerei nichts mehr zu thun haben will. 


Literariſches. 

Unter den Schriftſtellerinnen, die für das 
weibliche Geſchlecht geſchrieben, wird Julie Burow 
(Frau Pfannenſchmidt) immer in erſter Reihe zu 
nennen ſein. Ein tiefes Gemüth, Begeiſterung 
für die Schönheit des weiblichen Berufs und ein 
ſcharfer, man kann ſagen, wirthſchaftlich⸗praktiſcher 
Blick für das Kleinſte und Unſcheinbarſte in den 
Lebensformen, das trotzdem für das Glück und 
den Frieden des Lebens oft ſehr weſentlich iſt: alle 
dieſe Eigenſchaften laſſen Fr. Burow's Schriften 
als wirklich treue und zuverläſſige Rathgeber des 
weiblichen Geſchlechts in allen Lebenslagen er⸗ 
cheinen. Die große Zahl der Auflagen liefert 
den Beweis, daß das Publikum längſt dieſe 
Schriften liebgewonnen hat. Für den dies⸗ 
maligen Weihnachtstiſch liegen drei Bücher 
dieſer Berfaſſerin aus dem Riemſchneider'ſchen 
Verlag (in Bremen) in äußerſt geſchmackvoller 
Ausſtattung vor, eines unmittelbar aus ihrer 
Feder, die beiden anderen Sammelwerke aus 
Poeſie und Proſa, die aber ebenfalls in dem 
Sinne, der die Schriften J. Burow's kennzeichnet, 
veranſtaltet ſind; die beiden letzteren haben für die 
neueſten Auflagen eine geiſtesverwandte und 
pietätvolle Bearbeiterin in Eliſe Polko gefunden. 


— 


Die Titel der drei ſehr empfehlenswerthen 
Bücher ſind: . 
Herzensworte. Eine Mitgabe auf den 


Lebensweg. Deutſchlands Töchtern gewidmet von 
Julie Burow. 24. Aufl. 

Blumen und Früchte. Ein Kranz, ge⸗ 
wunden für Frauen und Jungfrauen von Julie 
Burow. Nach dem Tode der Verfaſſerin neu 
bearbeitet von Eliſe Polko. 22 Aufl. 

Denkſprüche für das weibliche Leben. 
Geſammelte Perlen zur Veredlung für Geiſt, Ge⸗ 
müth und Herz von Julie Burow. 22. Aufl. 
Herausgegeben von Eliſe Polko. 


alte und die kurz vor der That aus dem Lager 
ſchwunden waren: man hat ſeither ihre Spur 
ebens verfolgt. Dieſes Ereigniß hat hier um 
peinlicher überraſcht, als Fürſt Nikolaus ſich 
Fisher gegen die türkiſchen Gefangenen immer groß: 
mün hig benommen hat. Die alten Wojwoden be- 
merken mit einer gewiſſen Genugthuung, daß an 
dieſer meuchleriſchen That die Vertrauensſeligkeit 
des Fürſten auch zum Theile Schuld trage. 


— 


Aachrichten von Kriegsſchauplah. 
Aus Widdin, welches demnächſt einen 
Angriff von ſerbiſcher und rumäniſcher Seite zu 
gewärtigen hat, ſchreibt man vom 14. Dezbr.: 
Als Osman Paſcha im Juni den Befehl erhielt, 
den Flankenmarſch nach Plewna zu unternehmen, 
| we alle disponiblen regulären und irregulären 
Truppen an ſich und ließ hier im Ganzer 
4 Tabors Nizams, 2 Tabors Redifs und eine 
Genieabtheilung zurück. Auf der ganzen Strecke, 
welche Widdin von der ſerbiſchen Grenze trennt, 
mit Ausnahme des Städtchens Kula, das drei 
Stunden Fußweges von Saitſchar entfernt iſt, 
waren keine Truppen zu finden. Von dem Ge: 
ſchützmaterial wurden damals nach Plewna 40 
Poſitionsgeſchütze transportirt. Auch der größte 
Theil der Proviant⸗Vorräthe wanderte in 
das Hauptquartier Osman's. Mit dem Ein: 
treten Serbiens in die Action tritt Widdin 
wieder in den Vordergrund. Leider befindet ſich 
die Feſtung in einem für eine wirkſame Ver⸗ 
theidigung keineswegs entſprechenden Zuſtand. 
Durch die Garniſon von Lom⸗Palanka wurde 
allerdings die hieſige Beſatzung um 1200 Mann 
verſtärkt, allein die Feſtung hat eine derartige 
Ausdehnung, daß zu ihrer Vertheidigung eine 
Truppenſtärke von wenigſtens 15—20 000 Mann 
nothwendig wäre. Seit dem 1. d. M. ſind mehrere 
hundert Bulgaren mit der Ausbeſſerung der Wälle 
und Baſtionen beſchäftigt, aber die bisherige Be⸗ 
ſatzung iſt zu ſchwach, um einem kräftigen Angriffe 
wirkſamen Widerſtand leiſten zu können. Unter 
der mahomedaniſchen Bevölkerung der Stadt und 
und Umgebung herrſcht demgemäß eine wahr 
Panik. Die angeſehenſten türkiſchen Familien 
verlaſſen allmälig die Feſtung. Die hier 
begüterten Ottomanen vermiethen an Bulgaren 
ihre Häuſer mit dem Bemerken, daß, ſollte 
der „Kismet“ ihnen nicht geſtatten, nach der Vater 
ſtadt zurückzukehren, die Bulgaren den Beſitz be⸗ 
halten mögen. Die im vorjährigen Kriege viel⸗ 
genannten Orte Florentin, Adlie und Bazardſchik 
wurden erſt in den letzten Tagen mit leichten 
Schanzen verſehen. Nach dieſen Orten ſollen vier 
Tabors Muſtehafiz aus Skoplja dirigirt werden. 
Da Horvatovitſch über 34 Bataillone und 52 Ge⸗ 
ſchütze verfügt, ſo dürften die genannten, in ſtrate⸗ 
giſcher Beziehung nicht unwichtigen Orte dem An⸗ 
Prall des ſerbiſchen Timok⸗Corps, falls daſſelbe 
über Veliki⸗Iſvor in der erwähnten Richtung ein: 
brechen ſollte, keinen langen Widerſtand leiſten 
können. An der Timof » Grenze ſelbſt dürfte 
tigens kein ernſter Kampf ſtattfinden, da die 
Grenzwachen Befehl erhielten, beim Herannahen 
der ſerbiſchen Armee ſich ohne Schuß zurückzuziehen 
Aus Tiflis wird der „Preſſe“ berichtet, 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung vom 21. Dechr. 
iſt an demſelben Tage die unter der 
ſchaftlichen Firma 

Münſterberg & Baum 
dem 21. Dezember 1877 aus den Kauf⸗ 


en ; 
1. Otto Münſterberg zu Danzig, 
2. George Baum ebendajeldft, 
lehende Handelsgeſellſchaft in das dieſſeitige 
andelsgeſellſchafts⸗Regiſter unter No. 321 
Ii Van mit dem Bemerken, daß dieſelbe 
anzig ihren Sitz hat. 

Danzig, den 21. Dezember 1877. 5 

gl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 


Collegium. (1969 


Bekanntmachung. 
Das Standesamt Jopengaſſe Nr. 37 
wird jedoch nur zur Annahme von 
Todesanzeigen, am Mittwoch, den 26. 
December cr. von 11 bis 12 Ubr Vor⸗ 
mittags dem Publikum geöffnet fein, 
Der Standesbeamte. 

& Lierau. (1966 


Tufolge Verfügung vom 18. December 1877 
m in 19 hieſige Firmen⸗Regiſter sub 
211 eingetragen, 

daß 115 Kaufmann Simon Hirſch 
in Gollub, ein Handelsgeſchäft unter 
der Firma Simon olf 
Hirsch betreibt. (1967 

Strasburg Weſtpr., 18. Decbr. 1877. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


N nn er 
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Nrankes Haar 
wird durch denfregelmäßigen Gebrauch unfere 
Ohina-Wassers 


I 


e RTV . 


Klinik 


Einem hochgeehrten Publikum 


General Heymann hade die Nachricht 47 71000 daß] Zu 


ſich in Erzerum weder ruſſiſche Gefangene 
noch Verwundete befinden. Dasselbe 19 5 in 
Plewna der Fall und wenn man auch annehmen 
kann, daß die Gefangenen aus Erzerum und 
Plewna irgendwo internirt werden, ſo müßten ſich 
doch in dieſen beiden Orten einer oder der andere 
ruſſiſche Schwerverwundete befinden. Daß dies 
nicht der Fall iſt, brandmarkt die türkiſche Krieg⸗ 
führung auf das Entſchiedenſte und illuſtrirt die ab 
und zu auftauchenden offiziellen türkiſchen Klagen 
über die Verletzung des „Rothen Halbmondes“ 
der, wie wiederholt conſtatirt wurde, auch dazu 
benutzt wird, Gebäude zu ſchützen, in denen ſich 
keine türkiſchen Kranken und Verwundeten befinden 
a Ta re 


Danzig, 23. Dezember. 


* Die vom hieſigen Magiſtrat vollzogene Wahl 
des Predigers Wiederhold in Lebehnke (Kreis 
Deutſch Crone) zum evangeliſchen Pfarrer in Pröbbernan 
iſt vom königl. Conſiſtorium beſtätigt worden 

„Die Zabl der hier bei der Staatsanwaltſchaft 
anhängig gemachten Straffälle hat ſich in dem mit 
dem 1. Dezember d. J. abgeſchloſſenen letzten Geſchäfts⸗ 
jahre in einer das Anwachſen während der Vorjahre 
erheblich überſteigenden Progreſſion gemehrt. Während 
noch im Jahre 1874 die Zahl der eingegangenen Straf: 
anträge und Anzeigen 4209 betrug, dieſe Zahl ſich 
1875 auf 4479, 1876 auf 5187 fteigerte, belief ſich die⸗ 
ſelbe 1877 auf 6507. Sofort zurückgewieſen wurden 
628 Denunziationen, an andere Behörden abgegeben 
351, nach Einleitung näherer Ermittelungen das Ver⸗ 
fahren eingeſtellt in 1953 Fällen, Anklage erhoben in 
2696 Fällen (genen 2512 im Vorjahre) und unerledigt 
blieben am Schluſſe des Jahres 879 Sachen. Von 
dieſen 2696 Anklagen wurden 46 vor dem hieſigen 
Schwurgericht, 1914 vor dem biefigen Criminalgericht, 
407 vor dem Kreisgericht zu Nenitadt und 281 vor 
dem Kreisgericht zu Carthaus zum Austrage gebracht. 
Die Zehl der zur Verhandlung wegen Vergehen abge 
haltenen Termine belief ſich auf 3123. Ferner wurden 
noch 137 Eheſcheidungsprozeſſe, bei denen die Staats⸗ 
auwaltſchaft ebenfalls mitzuwirken hat, anhängig ge⸗ 
110 und 125 derſelben durch richterlichen Spruch 
erledigt. 

— Die Klagen des unter dem ruſſiſchen Grenz⸗ 
verkehr ſchwer leidenden dieſſeitigen Handels⸗ und 
Gewerbeſtandes dauern, wie man der „Schl. Pr.“ 
Ihreibt, fort. Von den den Handel bedrückenden 
ruſſiſchen Maßnahmen wird an unterrichteter Stelle 
namentlich hervorgehoben, daß in Folge falſcher Aus⸗ 
legung des für Handel und Gewerbe auf Polen 
ausgedehnten ruſſiſchen Steuergeſetzes auch die dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftsleute, wenn fie in Polen Roh produkte, 
als Getreide, Holz. Wolle, 55 ꝛc., zur Ausfuhr nach 
Preußen ankaufen, fait dieſelbe Abgabe, wie ruſſiſche 
Kaufleute zahlen müſſen, und daß die preußiſchen 
Kaufleute, welche Robprodukte aus Polen auf der 
Weichſel ausführen, ungerechtfertiger Weiſe angehalten 
werden, das ſo läſtige Chauſſeegeld zu entrichten. 

Marienburg, 19. Dezember. Der in den 
letzten Wochen überaus ſtarke Güterverkehr der 
Marienburg⸗Mlawkaer Ciſenbahn brachte 
faft täglich eine Verſpätung des gemiſchten Zuges mit 
ſich. Auch heute ſetzte ſich, wie man von hier dem 
„Geſ.“ ſchreibt, erſt um 4 Uhr Nachmittags der 
genannte Zug, etwa 100 Achſen ſtark, von hier in 
Bewegung, während eine zweite Locomotive, hinten am 


Zuge nachſchiebend. die gleich am Ausgange des Bahn⸗ =“ 


bofs beginnende Steigung überwinden helfen ſollte. 
Kaum hatte ſich der Zug 1 Kilometer vom Bahnhofe 
entfernt, als plötzlich die Koppelung eines Wagens 
4 Klaſſe riß. Der dahinbrauſende vordere Theil des 
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Rheumatismus. Dirigent: 
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von 15 I an, 


Richard Lenz, 
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Vauxhall 


mit einem Grand Ball eröffnen werde. 


H. Meier, 
die Heruſteinlac⸗Fabrit 


0 
Pfannenschmidt & Krüger, 
Danzig, 


empfiehlt ihre Fabrikate: 
prompt expedirt und Preiſe 


Die Dirigenten der Fabrik „Gebe # 
Wiener Welt⸗Ausſtellung die höchſte Auszeichnung, 


. Wagner, 


fo billig als irgend möglich berechne 


H. Wagner, 
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und Vade⸗ Schwämme, 


Richard Lenz, 


1 15 6 0 8 a Fal 
ndl. Heilg. hart⸗ werden in 3—4 Tagen friſche Fälle von ge⸗ 
8 Hautkrankh., ſowie Schwäche⸗ 


felte Fälle ebenf. in ſehr kurzer Zeit. 


PVaraffin-Baumlichte à Dtzd. v. 25 Pf. an, 
Wachs⸗Baumlichte à Itzd. v. 35 Pf. an, 
eee e 

öcke gelb, weiß und bemalt, 
8 Kiaber⸗Byramigen, in verſchiedenen Muſtern a Did. 
Glas Kugeln und andere Baumverzierungen, 
Perl⸗Fleche zum Befeſtigen des Chriftbaum⸗Behanges, 
Chriſibaum Locken, ſowie 4 
old und Silberſchaum und vieles andere mehr empfiehlt 
5 Brodbäakeggaſſe No. 43, 
Ecke der Pfaffengaſſe. 


Danzigs und Umgegend zeige hiermit ergebenſt an, 
daß ich meinen Ball⸗Salon nach gründlicher Renovation auf das Eleganteſte hergeſtellt 
und denſelben 


am zweiten Weihnachts⸗Feiertage 


unter dem Namen 


Ahornholzſtifte, Abſaßſtifte, angelegenttiäft Aufträge werden 


Schweidnitzer Holz: und Metallſtiftfabrik. 
2 Wagner erhielten für ihre Fabrikate auf der | 1% 
die „Verdienſt⸗Medaille“. 


ie Parfümerie⸗ roguen⸗Handlung von : 
empfiehlt die Barfümerie- und Drog Wrodbänrengaſſe 43 5 
Ecke der Pfaffeugaſſe. 


ges konnte erft auf das Halteſignal des nächſten 
ahnwärters zum Stehen gebracht werden. Glücklicher⸗ 
weiſe lief der Unfall ohne böſe Folgen ab. 
Neuenburg, 21. Dezember. In unſerer 
Stadt und Umgegend ſoll dieſer Tage eine Petition 
in Umlauf geſetzt werden, durch welche die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung um Errichtung eines, den directen Verkehr 
mit nuſerer Stadt vermittelnden neuen Bahnhofes 
der Oſtbahn zwiſchen Czerwinsk und Warlubien gebeten 
werden ſoll. Man will dazu die Ortſchaften Milewo, 
e Hardenberg und Richlawo in Vorſchlag 
ringen. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
22. Dezember. 

Geburten: Schiffszimmergeſ Carl Löwner, S. — 
Former Bernb. v. Rieſen, T. — Zimmermann Auguſt 
Friebr. Albert Müller, T. — Seiler Franz Natoleki, 
S. — Schuhmacher Wilh. Rutz. S. — Maurer Julius 
Genrich, S. — Schloſſer Emil Oertel, S. — Fuhr⸗ 
halter Wilh. Fuhrmauu. T. — Lieutenant Victor 
Maximilian Hering. S. — 1 unehel. T. 

Aufgebote: Fleiſchermeiſter Otto Thel in Groß 
Schimanen und Henriette Augen, daſel⸗ſt. — Böttcher 
Friedr. Denſo und Marie Bludau. — Büdermeifter 
Joſef Klein in Zoppot und Johanna Eugenie Walter. 

Heirathen: Schuhmacher Andr. Adalb. Leminski 
und Emma Carolina Wieszniewsli. — Schmied Carl 
Gottl. Alex. Meyn und Martha Wilhelmine Fürſte. — 
Futſcher Carl Aug. Erdmann und Auguste Wilbelmine 
Burand. — Milit.⸗Involide Gottl. Bock und Caroline 
Johanna Friedricke Nitſch, geb. Lietzau. 

Todesfälle: S. d. Reg.⸗Secr.⸗Aſſiſtenten Joh. 
Amandus Theodor Voigt, 8 J. T. d. Arbeiters 
Rudolf Pätz, 3 M. — T. d. Tiſchlers Herm. Pirſchky, 
1 J. — S. d. Arbeiters Franz Ormanin, 3 J. — 
Wilhelmine Nagel geb. Borowski, 70 J. — Amalie 
Steinike geb. Knetter aus Ohra, 52 J. 


Senlkffü⸗Linde 
Neufahrwaſſer, 22. Dez ind: S 
Angekommen: Onega (SD.), Bo yd, Antwerpen, 
Ballaſt und Güter. — Otto Lind, Gronmeyer, Leith, 
Kohlen. — Nordſtern, Niemann, Grangemouth, Kohlen. 
Geſegelt: Atlas, Michaelſen. Antwerpen, Holz. 
Ankommen: Bark Carl Heinrich, Krüger. 


Hüͤrſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung 


Berlin, 22 Dezember. 
Ans. B. 21. 


Ast 21. 
Meigen 4% eh. 103.8001903, 90 
gelber br. Steatsfelp. 33 | 3 
Dezember 215 213,50 v. 3½ (dd. 22,50) 82 50 
April⸗Mai 209 209 do. 4% do. 95 4.90 
Meggen bo. 4 %% de. |100,401100,40 
Dezember 141 141 fVerg.⸗Märk. ciſd.] 70,25 69,25 
April⸗Mai 144.50 144,50 Ber berdeader. Ep. 127,50 27,50 
Betrolenum srameſen 437 431 
rn 200 & } Bamänisıe . N 13,80 } 3,40 


Dezember 27,30, 27 hei. Bien ahn 104.5010 3,20 
Rüböl Dezember 70.20 70,20 ]Heß. Gred⸗Ang 344,50341. 
April⸗ Mai 71.30 71,20) ruf. engl. A. 82 76,90) 76,40 
Sede ion Bes. Eilberrente 55,60 15,60 
Dezember 49,50 49.70] Ke. Banknoten 204,500202 
April⸗Mai 51,80 52 Des. ten 169,05168,20 
ang Sd K. . 87,40 86,50 [ec ſelers. Lond 20,25 — 
Deſterr. 48. Golbrente (2,90 
Wechfelceurs Warſchen 204 
Fonbsbörſe feſt. 


1 


8 


Jedermann weiß, wie viel Tiſauen, Paſtillen 


und 
tonftige Medikamente man in Erkältungsfällen, bei 
Katarrhen oder zur Heilung der Bronchitis auwendet. 
Die neue Heilmethode dieſer Krankheiten durch die 


ER 


Meyer, Berlin, 


packetweiſe 
billiger. 


in feiner 


%a 0,50 bis 2,75 Mk. per Stü 


eee ekt x5 ere cee eee 


S aukel⸗ und R äderpferd e 


Frauen⸗, Unterleibskr., Schwäche, Nerven⸗ zuſtände gründlich und ohne Nachtheil geheilt] ® in Fell und Leder, in großer Auswahl. 
Dr. durch Specialarzt Pr. 1 
Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 63. Auch | Unter d. Linden 50, 2; veraltete u. verzwei⸗ 
briefl. obne Berufsſtörung. Prospeete gratis. 


Guhobſchen Theerkapſeln kommt nicht höher als 
10-231 Pfennige täglich zu ſtehen. Man nimmt zu 
jeder Mahlzeit 2 oder 3 Kapſeln und häufig macht ſich 
eine große Linderung ſchon nach den erſten Doſen 
bemerklich. 5 1 N ! 

Zur Vermeidung der zahlreichen Nachahmungen ift 
darauf au achten, daß die Etiquette die Unterſchrift des 
Herrn Guyot in dreifarbigem Drucke enthält. 

Depot in Danzig bei Herrn Richard Lenz, 
Brodbänkengaſſe, en gros. 

* Die Rieſin unter den Nähmaſchineufabriken 
iſt unſtreitig die Singer Manufacturing Com⸗ 
pany zu Newyork, deren Maſchinen hier bekanntlich 
durch den Generalagenten Herra G. Neidlinger, Lange 
gaſſe 44 verkauft werden. Die Fabrikaſe genannter 
Fabrik haben ſich bereits über beide Hemisphären 
verbreitet und gewinnen von Tag zu Tag mehr 
und mehr Terrain. War es doch der Singer Mauu⸗ 
facturing Company vergönnt, im verfloſſenen Jahre 
allein, trotz des in allen Branchen allgemein vermerk⸗ 
lichen flauen Geſchäftsganges 262 316 Nähmaſchinen 
abzuſetzen, und im Lanfe deſſelben Jahres die Zwei⸗ 
millionenſte Nähmaſchine fertig zu ſtellen, ein Pracht⸗ 
ſtück hiſtoriſchen Werthes, welches am Schluſſe der 
Centennial⸗Ausſtellung einem Fräulein zu Philadelphia 
als ſicherlich gern geſehener Verlooſungs⸗Gewinn zu 
Theil wurde. Zur Herſtellung einer ſolchen Menge 
von Maſchinen — über 5000 per Woche — find felbſt⸗ 
redend ausgedehnte Räumlichkeiten nöthig, und fo nehmen 
denn auch die durch 8 Kilometer Schienenſtränge mit⸗ 
einander verbundenen Fabrikgebäude einen Flächenraum 
von 30 Morgen Landes ein; daneben hat die Compauy 


an einigen anderen Orten noch kleinere dazu gehörige 


Etabliſſements, in denen hauptſächlich die für die Ma⸗ 
ſchinen benöthigten feineren Tiſchlerarbeiten gefertigt 
werden. Auf der Philadelphia⸗Ausſtellung ließ die 
Singer⸗Compauy auf ihre Koſten einen architektoniſch 
ſchön durchgeführten Pavillon, mit comfortable Ausftate 
tung errichten, in welchem eine geht Arbeiter und Arbeiter 
rinnen an den dort anfgeftellten Maſchinen Verkaufs⸗ 
artikel jeder Art — nicht etwa Mufter oder Spielereien — 
anfertigten, um die Maſchinen in ihrer Thätigkeit den 
Beſuchern zu zeigen. — Wiewohl im Beſitze vieler 
Medaillen und Diplome, blickt die Singer⸗Manufact.⸗ 
Comp. mit gerechtem Stolze auf die ihr anf der 
Centennial⸗Ausſtellung gewordenen, ſehr ehreuvollen 
Anerkennungen und Auszeichnungen. Die genannte 
Compagnie erhielt nämlich: 1) Ein Diplom und eine 
Medaille für die vorzüglichfte Familiennähmaſchine. 
(Das Urtheil der Jury der Welt⸗Ausſtellungen lautet 
nämlich: „Eine vorzügliche Familiennähmaſchine, die die 
größte Anzahl der hewährteſten mechauiſchen Erfindungen 
in ſich vereinigt; Einfachheit der Couſtruction; Solidität 
der Aus führung; ausgezeichnete Güte der Arbeiten; 
Bielfeitigleit in den Leiſtungen; Originalität und Voll⸗ 
kommenheit des Ganzen“) - 2) Ein Diplom und eine 
Medaille für eine neue Knopfloch Nähmaſchine. — 
3) Ein Diplom und eine Medaille für die vorzüglichſten 
Nähmaſchinen⸗Arbeiten in feinſtem Battiſt bis zu dem 
ſtärkſten Leder. — 4) Eine Spezial⸗Prämie als eine 
Anerkennung für die Großartigkeit der Singer'ſchen Ges 
ſammt Ausſtellung und des bezüglichen Gebäudes. — 
5) Eine officielle Dankſagung der Centennial⸗Finanz⸗ 
Verwaltung für den von der Compagnie geleiſteten 


Baar⸗Zuſchuß. — 6) Eine Ehren⸗Urkunde hochgeſtellter 


Damen, für die Vorzüge der Maſchinen und der Ar⸗ 
beiten 2c. Um jedem Hausſtande die Anſchaffung 
ſolcher Maſchine zu erleichtern, giebt Herr Neiblinger 
dieſelden auch auf monatliche Abzahlung ab, ohne des⸗ 
halb eine Preiserhöhung eintreten zu laſſen. Es iſt 
daher ſehr empfehlenswerth, einmal die reichhaltige Aus⸗ 
ſtellung der bieligen. General⸗Agentur in Angenſchein 
zu nehmen, und zwar jetzt um ſo mehr, als nicht leicht 
ein nützlicheres und willkommeneres Weihnachtsgeſchenk 
gedacht werden kann. 

A. 


Sehr ſtarke Waaren zu 


ſchr billigen Preiſen. 1 

Kinder ⸗Fahrſtühle, extra ſtarkes Holz, 
zuſammenzulegen. Ein ſehr praktiſches Kindermöbel a 4 Ml. 

Hinder-uppenwagen in ganz neuen Muſtern. 


Puppenstuben-Petroleum-Nachtlampen 


Usſtatttung & Mk. 0,75. 


Neue vorzügl Petroleum⸗Nachtlampen 


Sohultaschen, Tornister, Musik- 
5 Happen sic. in vorzüglicher Auswahl empfehlen 


Oerteſl & Hundius, 72 Langgaſſe. 


Berlin C., 


Abonnement nur 75 Pf. 


Weihn 


(1718 [ 


2 
5 
ih 


M 


Y 
Catalog pro 1878 No. 2351.) Für das landwirthſchaftliche Publiſum beſtimmte 
machungen, zu 15 Pf. die Petitzeile, finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung. 


Als paſſende und nützliche 


empfehle beſtens zu reellen und billigen Preiſen: 

äh-, Spiel- und 
Schreib- und Sopha- Tische, 
vergoldete Tisohe mit Marmorplatte, 
Amelchte-Tlsohe don 
Wasch-Toilstten mit Marmor-Aufsatz, 
Noten- und Bücher-Ktagèren, 
Tollettenspiegel, 


E G. Olschewski, 
öbel-Manazin, Milchlannengaſſe No. 1 


Dampf - Sandblajfe - Manufaetur 
Klein & Sztuczko, 


8. 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Decorationen jeder Art auf Haus- Corridor⸗, Salon 
thür⸗, Flurfenſter⸗ und Oberliht-Scheiben, Firmenſchildern, Hohlgläſern, Trinkgläser, Flaſchen, 
Schaalen ꝛc., ferner auf allen Metallgegenſtänden, Porzellan⸗ und Marmor⸗Fasettenſchleiferei. 
Glasbohranſtalt. Bei ſauberſter Ausführung billigſte Preiſe. (1818 


Die landwirthſchaftliche Dorf⸗Zeitung 


Herausgeber: G. Krelss, Gutsbeſitzer u. Generalſecretair des Oftpreuß landwirthſch. 


Sophienſtraße 8. Berlin C. 


— 


Centralvereins. 


Bom Standpunkt der landwirthſchaftlichen Praxis aus redigirt, iſt die „Dorf⸗ 
zeitung“ ein treuer Rathgeber des kleineren Grundbeſitzers in Haus und Hof. — Die 
Dorfzeitung (15. Jahrgang) erſcheint wöchentlich Bogen ſtark. 


pro Quartal bei allen Poſtanſtalten Ku Se 
ekann 


1 


chts-Geſchenkt 


Al 


lumen-Tische, 


3. 


n 


& 


Ann 21. d. Mts endete im bald vollendeten 


eh Das ius Gerl 
Hung. 


is Berghold, 


Langgasse No. l, 


smpfiehlt 


0 für di ä 
N euheiten sun In elde | 


Auswahl, & 


alsı 
Berliner, Wiener u. Offenbacher | 
Lederwaaren. 


— Alfenide-Waaren Fi: "essmirtesten | 
Als besonders neu: Fruchtkörke, Visiten- | 


kartenschalen mit galvanoplasti- 


schen Riederschlägen von Mark 18-30 
per Stück. 


= Ballfächer in grosser Auswahl, 
Gürtelschnüre, Colliers, Schlepp- 


76. u ae ein ſanfter Tod das N 15 SE [: x Wen 
Leben meines Mannes, unſeres Vaters und orjährige, vollſtändig gut er⸗ f N 
Schwiegervaters, des ehemaligen Ritterguts⸗ haltene gemalt von Eugen Groth, 


ein “ Weihnachts-Ausstell 
Gustav Wilhelm Julius Werner, —ü— ne 


welches hierdurch betrübten Herzens melden - 
1961) Die Hinterbliebenen. III 


Kupferstiche 
in grösster Auswahl, 
Rahmung geschmackvoll u. billig in 


L. Sannier's Buch- & Kunsthdlg. 


A. Scheinert in Danzig. 


Danziger Sagen 
poet. bearb. von Garbe, eleg. geb. K. 3. 
Erinnerung an Danzig, 
12 Photolithogr. in Etui H. 1,50 em 
pfiehlt als paſſendes Feſtgeſchenk a 
L. Saunier’S a anbandlang. 
A. Scheinert in Danzig, 4 
Cotillon-Orden und 
-Touren 
in dieſer Saiſon reichhaltiger vertreten als 
je, und gebe bei größerer Parthieabnahme 
und Vereinen hohen Rabatt 


Cartonnagen und 
Attrapen 


habe ich zum Ausverkauf geſtellt, und 
ebe ich dieſe für die Hälfte des 
Preiſes ab. | 
Franz Jantzen, 
1551) Hundegaſſe 38. | 
Alle Sorten Süd früchte 
verſenden zu billigſten Preiſen 
gegen Nachnahme. 
Hamburg, im Decbr. 1877. 


Maak & Rösch. 


Unſer vorzüglich 
ſortirtes Schuhwag ren 
lager in ven beiten 
Fabrikaten fü: Damen 
Herren und Kinder. 


Winterſchuh⸗ 
waaren 


Die vielſeitig an mich a en Fragen 
betreffs meiner Arbeit "babe ı ea, | 
mein Gemälde während der Weihnachtstage b. 
25.—29. Dec. in den Stunden von 11—3 Uhr 
auszustellen und iſt mir hierzu gütigſt vom 
Muſeumvorſtande der Concertſaal des ehem. 
Franziskanerkloſters (Stadtmuſenm Fleiſcher⸗ 
gaſſe) bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt 
worden. Ich bitte alle hochgeehrten Kunſt⸗ 
kenner, Freunde und Gönner ſich von meiner 
Arbeit zu überzeugen und dadurch mein 
Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. | 
Eintrittspreis 50 H a Perſon. 
Hochachtungsvoll 


1966) Eugen Groth. 


- Esterhäzy-Keller, 


113. Breitgaſſe 113. 
Hente Abend 


Erd | 

des neu decbriclen Wintersalons 4 

Feeenhafter Beleuchtung. N N 
Morgen, Montag Abend, 
Brennen des g 


Rieſenweihnachtsbaums. 


E Preuns, Bortehaifengafl 3. 2 8 N jeder Art. Damen auf Rollſchuhen 
Gründl. Gtigen⸗Unterricht träger etc. Filz⸗Galsſchen in , Mu eredenzen gelt e 
ſtern. Nur das Beſte. f 


L 

ertheilt Franz Schneider - nn 
1 Schüler d. Leipz. Conſervatoriums. WI 8 Zur Stickerei Kr x 

tent h Pr. ind a Antique geschnitzte Holzwaaren, rauen. 
uuſt⸗ u. Muſikalienhandl. v. F. A. Weber. bester. von 6 keine ee lEnnalien, 
artenpressen surnalmappen sitenkarten- 
Ganz Weihnachts nmen tische, Schirmhalter von 14 Mark, Handtuch 
und Garderobenhalter. empfehlen wir en gros & en detail zu den 


in e deln wee Stippesfaden, 55 H 2 . 
v askageln, wie Leuchter ſchon I ei 1er er 
elenant von 25 J pro Dutzend an, Wachs⸗ ermanns-ben A CHR allerbilligſten Preiſen 
of und Lichte, Nauſchgold, Gold⸗ und Oigarrentempel, hoch elegant geschnitzt, 8 MR am Platze. 
Sämmtliche Gegenstände eignen sich zum Anbringen Dertell & Hundius 
von Stickereien und werden solche gratis eingesetzt. ee ’ 


Silberpapier und feiner Gold⸗ u. Silber⸗ 
= 2 8 ammfliche Sorten Brennholz ſowohl in 
Huf eir.Dteiscontunt wird aufWunft francn verfandt. ¶ F ac, ats, rar 


Prima Qnualitäten 


in ruſſiſchen Gummiſchußen und 


Bobts, Pelzboots, Feine 
Holzſohlenſchuhe ze. 


2 0 Schoewe's 4 
Reſtaurant, 


36. Heiligegeiſtgaſſe 36. 
empfiehlt 
ſich dem geehrten 
Publikum. 


ſchaum, bunte Papfere von a Bogen 3 3 
Kloben als gekleint, in Klaftern und 


an. Elegante Goldketten 3 Ellen für 20 J, 
ſchöne bunte Ketten 3 Ellen für 10 J empf. 
Metern, frei Haus, vorzügliche engl. Stein⸗ 


J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 


Sonntag, den 23., ſowie an beiden 
Weihnachts : Feiertagen, den 25. un 
26. December er.: 


Großes 2 
sn RT, 


ausgeführt von der Kapelle des Königf. 


6 eee A DDr N 4 R 4 = 
15 arb Arne Datteln, Aufträge nach ausserhalb werden umgehend ausgeführt. a ehe che eee 1 2 a ; > 
exan iner Mm er 9 1 REIN HEN, =) ten Preiſe und werden Beſtellungen erbeten: z = 7 = 
Paranüſſe — — —— —ä——— d . gung T adrich- Wilhelm. 
0 1 4 „Herrn L. u... 
” ” i a itgaſſ N 2 flgr. Gr. ; 3 ‚Kr 
frangöfige Walnife, | Rudolph , ia u aut |. „se hützennals 


vorzügliche Qualität, offeriert für Wieder: empfiehlt in grosser reichhaltiger Auswahl zu reellen der Unterzeichneten, Mattenbuden 29., 
verkäufer preiswerth (1200 


Carl Schnarcke. 
Barclay, Perkins & Co's. 


Finest Imperial-Stout 1% Fl, 
für 4 M. 25 Pf., incl. FI. 


billigen Preisen: Kaſernengaſſe Nr. 1 und Oſtbahnhof an ber 
Taschen- und Feder-Messer, |Fleischhackmaschinen, ff. Damenscheeren, Gasanſtalt. (9484 
Tischmesser und Gabeln, Wurststopfmaschinen, | Schneiderscheeren, K. Harsdorff & E. Tornau._ 


Dessert- und Tranchir-Messer. Brodschneidemaschin., | Stickscheeren WE N . 5 
Schinkenmesser, ö Wringmaschinen, 5 Kinderschaeren, 2 höchſtelegante Reun⸗ 
Schlacht- und Gemäse-Messer, Waschmaschinen, herm. Kochtöpfe, i N * u jedes 2 Meter lang, find 
Garten- und Spargel-Messer, Waschbretter, Ofenvorsetzer, erfe E, mir von einem hieſigen 


Best Double Brown Steut 1% Fl. Oculir-Messer etc., Apfelschälmaschinen, Feuerzangen, Schiffskapitain aus Archangel kommend, zum 

für 3 M. 35 Pf. incl, Fl. Ess-, Thee- und Aufgebelöffel, |Hackmesser, Wiegemesser, Feuerpocher, Verkauf übergeben worden. (1941 Oſtpr. Füſilier⸗Regimts. No. 33. 
Seotch Whisky p. Fl. 2 M. 825 Pf. in Alfenide, Neusilber u. Brittannia, Caffeemühlen, Feuerschaufeln, H 161 1 f Langgaſſe Entree: Große Loge 50.2, Saal und kleine 
Holland. Genever p. Fl. M. 1, 60. Alfenide-Neusilber-Gabeln, Caffeebrenner, Kohlenlöffel, 0 01 Ens ern, 2. f Loge 30 I pro Perſon. | 


Anfang 6 Uhr. 


empfiehlt | 
1940) H. Laudenbach 


irthschafts- W. Petrol te und. | Coak ae ee Zune 
N en ikkelenn, ı 100 ſehr fette engliſche 


4 2 y a 5 
A. Ulrich 8 Weinhdig., | Waageschaalen und Gewichte, Waschtöpfe selbstthätige. | Ascheimer. ammel ſcher e Ai denken Bine | 
bn 8. (434 = ie ebenfalls einzelne Werkzeuge. N „ ſcher Schlitten, verkäuflich. a 
F 18 = Werkzeugkasten wie ebenfalls einzelne Werkzeuge on Releiı ba Dana. 5 Heute Abend 


= 2 8 piu bei Danz g. 
2 Laubsägekasten, Laubsäge-Vorlagen und Sägen, dyigaupümer in Danzig, welche ein ſich % 

Nussknaeker, gewöhnliche und fein polirte. einigermaßen rentirendes Grunbflüd| # 
Be von A ap 9 mon a an. . beſitze n 1101 Sende W 
welche dem Apotheker R. F. Daubitz I | Fatentkorksieher, do. mit Heft and in Hülsen, ein reutables Grundſtück in Zoppot, be- 
in Berlin, Neuenburger Str. 28, zu- Helifax- Schlittschuhe ſtehend aus einem Haufe mit vier freund⸗ 
0 lichen Wohnungen und zwei Morgen Land, 


gegangen ſind. Mi Patent-Schlitisouhe in grosser Auswahl empfiehlt 8 5 . 
ER | incl. eines Gartens, mit über 100 gut 
e Riemen- Schlittschuhe Rudolph Mischke, Langgasse 5. tragenden Obſtbäumen zu lan 


|Kohlenplätteisen engl. und schweizer, werden erſucht ihre Adreſſe unter 1961 in 
Bolzenplätteisen in Eisen und Messing, bah Met ch den Tauch bie 
Bettgestelle mit Spiral- und Brill- Matratze 4000 . zugsohlt werben 


pbilligst bei H 
Rudolph Mischke, Langgaſſe 5. R fi end ET. 


Meizöfen von den billigsten bis zu den elegantesten Salon- Oefen, 
Ein Reiſen der der Colonfalwaarenbranche 


Koch-Oefen und Roch- Maschinen von 6 bie 300 K. empfiehlt «a per 1. April 1878 ia dieſer oder ähn⸗ 
in grosser Auswahl licher Branche Stellung. Adreſſen unter 
Rudolph Mischke, Langgaſſe 5. No. 1902 in der Exped. d. Zeitg. erbeten. 


in Commis, militairfrei, mit der Colonial', 
Zu 
SW dd? 


5 Eiſen⸗ und Lederbranche vertraut, mit 
guten Zengniſſen, ſucht vom 1. Jannar 1878 
empfiehlt ſein reichhaltig ſortirtes 
Waarenlager 


m Danlſchreiben, oort 


im Rathsweinkeller. 
Königl. Musee ie 
1. Leib: Hu. Reg. No 1. 


Stadt. Theater. 


Sonntag, den 23. December. (4. Ab. No 19). 
Der Regiſtrator auf Reifen, Pole 
mit Geſang in 3 Acten von LArronge 
und G. v. Moſer. 27 

Montag, den 24. December, bleibt das 
Theater geſchloſſen. 1515 

Dienſtag, den 25. Dechr. (Abonnem. auep) 

höhte Preiſe. Erſtes Gaſtſpiel des 
Herrn Director Fr, Haaseı Der 
Königslieutenant. Luſtſpiel in 4 Act. 
v. Gutzkow. Hierauf: Eine Partie 
Piquet. Luſtſpiel in 1 Act von Dr. F. 


Denecke. 
Mittwoch, den 26. Dechr. (4. Abonn. No. 20.) 
Tanuhäuſer. Große Oper in 3 Acten 
von Richard Wagner. u 
Donnerſtag, den 27. Dechr. (Abonnem susp ) 
Erhöhte Preiſe. Zweites Gaſtſpiel des 
Herrn Director Fr. Haaseı Die 
beiden Klingsberg. Luſtſpiel in 4 
Acten v. Kotzebue. Vorher: Engliſch. 
Luſtſpiel in 1 Act von Görner. b 
Freitag, den 28. December. (Abonn. susp ). 
Erhöhte Preiſe. Drittes und letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Director Fr. Haaſe 
und einmaliges Auftreten der Frau 
Director Eliſe Haaſe: Der Vetter. 
Luſtſpiel in 3 Acten von Roderich Benedir. 
. Vorher: Die böſe Stiefmutter. Luſt⸗ 


ein Engagement. Gef. Offerten werden unter 

K. G. Elbing, poſtlagernd erbeten. 

Dog gegenſeit. anonym vermittl. Inſtitnt 
Phönix verſendet zum Zweck von 


Heiraths⸗ Partien 
unter ftrengft. Discret. Proſp. f. Damen u. 
Herren. Vorl. Adreſſe (poſtl.) B. B. 1800 
Berlin, Poſtamt 37, z. Antw. Briefm. erbet 
Für Damen entſtehen keine Koſten _ (1800 
: Das Rittergut Strippau bei Marienſee 

ſucht zum ſofortigen Antritt einen 


eiden, theils an geſtörter Ver 
dauung, Hämorrhoidal⸗Leiden, 


2 
8 ſpiel in 1 Act von Puttlitz 
aus Langengraſſau, 882 Sonnabend, d. 29. December (Abonn sup.). 
Juline kearſchäkel, 28 5 Zu halben Breifen: Maria Stuart, 
Cafstier. arrhaliſche Affectionen der Luftröhre, berhaupt die meſſten krankhaften u. S f Beſchäf d Trauerſpiel in 5 Acten von Fr. v. Schiller. 
fes u. der Luitröhre werden ſofor' gelindert u. beſeitigt durch den Gebrauch von Ed 8 2 3 9 Schultz Dirſchau 1927777 5 7 
Beim Einkauf des echte 2 2 - 2 € = e . Serien nie ee 
i itz SIE Pr f auptgewinn 30 „Zie 11. 
Ba en Kan = : n 8 8 Reſtaurant Kleophas, „Februar, Lodoſe ä 5 K., Proſpekte gratis. 
e N. F. Daubig in Bal . Aılanı Wit Kane BE Ahr 
5 nburger: Str. 28, wo beigegilgt, worunter die erſten Coryphäen der elt vertreh „Preis z äſtchen Mt „ AS empſie in ene £ 5 tehung März, Looſe & ’ 
nn nn auf Flach, Et 9855 Sepsis in den weißen Abbe abs Ju bd Alan En geneigten Beſuche⸗ (1954 Dombau⸗Lotterie, Ziehung 10. Jannar, 


Looſe a 3 „. 50 4, nur noch in ge⸗ 
ringer Zahl, bei . (1964 
Th. Bertiimg, Gerberg. 2. 


Weichſel⸗Neunangen und 
Elb⸗Cabiar, 


isr. Studien- 


Beförderungs- Verein 


für Oft und Weſtprenßen. 
5 Aufzerordentliche 


Unter Garantie 


verkauft das 


ederlagen bei: 1 8 . 5 i 

herr Lens a & dee Echte Eau de Cologne, Generalberſammlang ee enen de 

ner in Danzig, ſowie bei Hr Sonntag, den au Deu 1827, 13% hilligſten Preiſen bei 
ittag r, 


1 Flaſche 1 K. 25 3, 1 Kiſte mit 6 Flaſchen 6 A. 90 O. Korb⸗Flaſchen 
à 2,25, 4 MR. und 7 . 


Richard Lenz, Brodänkengaſſe 43, 


Ecke der Pfaffengaſſe. 
1856) Parfümerie⸗ und Droguen⸗ Handlung. 


W. Vagel in Dirſchau. Seitigegeift 
- 85 2 3 
. im Seſſionszimmer der Synagogen⸗Gemeinde Albert Meck, gate 9. 
zu Königsberg. 
Tagesordnung: . 
Aenderung des Statuts behufs Erlangung Verantwortlicher Redacteur O Röckner. 
der Corporationsrechte. (1934 Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
5 4 > 


Der Vorſtand. in Danzig. 


0 
2 SER Er DER 
Vorzi ichen Maſchinen Preßtorf 

offerirk das Dominium Hoch⸗ 
Kelpin b. Danzig. (1494 


